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Gott spricht Recht im Streit der Völker, 
er weist viele Nationen zurecht.  
Dann schmieden sie Pflugscharen aus 
ihren Schwertern und Winzermesser 
aus ihren Lanzen.

UnvergleichlichInhalt
Kaum haben wir mit anderen Menschen zu 
tun, schon beginnen wir damit: mit dem Ver-
gleichen. Was kann er, was ich nicht kann?

Was kann ich, was er nicht kann? Wir tun das, 
immer und immer wieder – und fühlen uns 
nicht wohl dabei!

Nein, das bringt wirklich nichts. Außer Zwie-
tracht, ungute Stimmung und vergiftete 
Beziehungen.

Hören wir auf, uns mit anderen Menschen 
zu vergleichen. Vergleich ist das Prinzip der 
Leistungsgesellschaft. Es bringt uns nichts 
als Leiden. Ich bin ich, und du bist du. Wir 
sind einmalig und unvergleichlich. 

In jedem von uns ist eine kostbare Beson-
derheit.

Finden wir jemanden, der uns mehr scheint, 
als wir sind, dann beneiden wir ihn und 
bemitleiden uns. Treffen wir jemanden, der 
uns weniger erscheint, als wir sind, dann 
verachten wir ihn und brüsten uns.  
Nein, das Vergleichen bringt uns nicht wei-
ter. Es verringert nur unsere Lebensqualität.

Neid, Selbstmitleid, Verachtung und Hoch-
mut sind die gefährlichen Gifte in unserem 
Leben. Wenn wir sie vermeiden können, 
dann geht es uns gut. Wenn wir ihnen nicht 
auf den Leim gehen, dann können wir uns 
frei entfalten – mit den anderen.

Wie kann das gehen? Nun, am besten wohl 
damit, dass wir uns freuen über wirklich 
jeden Menschen, ausnahmslos, und dass wir 
zu uns selber stehen, so wie wir sind. 

Dass wir einander zeigen, wie dankbar und 
froh wir übereinander sind. 

Wir alle sind Geschenke Gottes. Wir gehören 
zusammen und dürfen uns übereinander 
freuen. Naive Gefühlsduselei? Frommes 
Gerede?

Der Apostel Paulus hat es im 3. Vers des 2. 
Kapitels im Philipperbrief wunderbar mus-
tergültig formuliert:  
 
„Tut nichts zum eigenen Vorteil, kümmert euch 
nicht um die Meinung der Leute. Haltet viel-
mehr in Demut einander in Ehren; einer achte 
den andern höher als sich selbst!“

In diesem Sinne ... 
Ihr und Euer Pastor

JesaJa 2,4 Offenbarung 3,8 

Für Spenden und Überweisungen zugunsten unserer Kirchgemeinde nutzen Sie bitte 
folgende Bankverbindung: KTO 5 350 115, BLZ 520 604 10 (Ev. Kreditgenossenschaft eG)

Die Losungen 2011  
sind im Münster erhältlich.

Normaldruck  3,90 € 
Großdruck 4,90 €

Monatsspruch Oktober

Siehe, ich habe vor dir 
eine Tür aufgetan
und niemand kann sie zuschließen.
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Am Dienstag, dem 7. September 2010 war 
es so weit: der Helferkreis startete zu einem 
Ausflug unbekannten Zieles. Alle waren ge-
spannt, wo geht es hin? Nach einer kleinen 
Andacht ging die Reise los. Sicher chauffier-
ten uns Pastor Jax und Melanie. Noch immer 
rätselten wir, wo es wohl hingeht. Doch 
nach Stralsund verrieten uns die Ortsschil-
der schon das Ziel. Aber spätestens an der 
Fähre in Schaprode war es klar – wir setzen 
über nach Hiddensee. Große Überraschung 
und Freude. In Vitte angelangt, ging es zu 
Fuß bei heftigem Wind zum Mittagessen ins 
Restaurant „Godewind“. Es wurde ausgie-
big und gut gespeist. Schon wartete die 
nächste Attraktion: eine Rundfahrt mit der 
Pferdekutsche und einem sehr gesprächigen 
Kutscher. Es ging durch die Salzwiesen mit 
hunderten von Gänsen, weiter zum Leucht-
turm am Dornbusch, dann nach Kloster mit 
Besuch der Inselkirche mit dem Taufengel. 
Anschließend fuhren wir zum Kaffeetrinken. 
Nachdem wir die köstliche Sanddorntorte 

Übers Wasser und zurück

verspeist hatten, wartete schon der Kutscher, 
um uns zum Hafen zu fahren. Jetzt kam die 
letzte Attraktion, es ging mit dem Wassertaxi 
in Windeseile zurück nach Schaprode. Hier 
stiegen wir müde vom vielen Sehen und 
Essen in unsere Busse. Nach diesem erlebnis-
reichen Tag kamen wir um 19 Uhr wieder in 
Bad Doberan an. Dieser schöne Ausflug wird 
allen lange im Gedächtnis bleiben.

sieglinde fritze
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Zum Erntedankfest
Viele Früchte sind in Gottes Früchtekorb.
Und eine von diesen Früchten, das bin ich. 
Manche sind wie Stachelbeeren: herb und sauer,
andere zuckersüß wie griechische Rosinen.
Manche sind wie hoch gewachsene Stangenbohnen,
andere rund und mollig wie ein Kürbis.
Manche sind geröstet, braun wie Kaffeebohnen,
andere sind vornehm bleich wie Blumenkohl. 
Manche, die sind scharf wie Paprika und Curry,
andere sind zart, verhalten im Aroma.
Manche, die sind spritzig, saftig wie ein Pfirsich,
andere sind trockenes Dörrobst, extra dry.
Manche, die sind kernig, knackig, so wie Nüsse,
andere muss man schälen unter Tränen wie die Zwiebeln. 
Manche, das sind Alltagsfrüchte wie Kartoffeln,
andere wollen was Besonderes sein: wie Mangos oder Kiwis.
Manche jucken dich und kitzeln wie die Hagebutten,
andere hinterlassen bitteren Nachgeschmack.
Manche, die sind giftig, trotz der schönen Farben,
andere sind wie Medizin: tun ganz einfach gut. 
Manche Früchte hängen hoch, schwer zu erreichen,
andere, da muss man unten suchen und sich bücken.
Manche gibt’s, die brauchen lange, um zu reifen,
andere sind frühreif – oder werden niemals reif.
Manche, die werden faul schon auf den Bäumen,
oder sie sind hohl von innen: taube Nüsse. 
Manche gibt’s im Sonderangebot: sehr billig,
und andere sind mit Gold nicht zu bezahlen.
Manche haben eine harte, rauhe Schale,
doch darunter einen weichen, süßen Kern. 
Manche, die sind wirklich ungenießbar,
ganz geschmacklos – oder muffig – oder faul.
Manche sind das Hauptgericht in unserem Leben,
andere eher Nachtisch: wie Kompott flambiert. 
Viele Früchte sind in Gottes Früchtekorb.
Und eine von diesen Früchten, das bin ich.

autOr unbekannt



Heute ein Brief

Mein lieber Freund,

es ist Abend. Der Abend eines ganz beson-
deren Tages und ich möchte ihn mit dir 
verbringen. Darum nehme ich mir Zeit und 
schreibe dir. Du warst heute nicht dabei und 
ich hätte es mir so gewünscht. Du weißt, 
manchmal finde ich gar nicht die richtigen 
Worte, um sagen zu können, was in mir 
vorgeht, manchmal reichen Worte nicht 
aus und manchmal wurde schon fast zu viel 
gesagt. Und trotzdem will und muss ich es 
immer wieder versuchen. Dieser Tag heute, 
es ist der 11. September 2010, trägt so viele 
Worte in sich und manche brauchen ein 
Gegenüber, das ihren Wert kennt. Danke. 
Das ist so ein Wort. Eigentlich sagt man es 
viel zu selten, obwohl Dankbarkeit doch mit 
dem Glück Hand in Hand geht. Heute aber, 
wo ich, wo wir alle auch auf drei Jahre sehr 
bewegte Geschichte zurückblicken (so viel 
habe ich dir davon schon berichtet), hätte 
ich es so oft gar nicht sagen können, wie ich 

es gefühlt habe. Manchmal habe ich den 
Eindruck, Worte verlieren an Bedeutung, 
wenn man sie zu oft ausspricht. Schöne 
Worte. Ich hab dich lieb. Alles super. Mir 
geht’s gut. Sie verlieren so schnell ihren Sinn, 
ihren tiefen Wert. Oder werden zu Schutz-
mauern. Diesen Tag aber haben wir mit so 
vielen Menschen verbracht, haben mit ihnen 
gefeiert, denen wir nur von Herzen danken 
können und wollen, und ich hoffe auch jetzt 
noch, dass sie all das hören und fühlen, was 
sich aus unserer Freude heraus zwischen 
diese fünf Buchstaben gelegt hat. 

Führ es dir noch einmal vor Augen, was dort 
bei uns auf dem Hof Grandioses passiert 
ist. Ein STALL, etwas so Kleines, fast Bemit-
leidenswertes neben dem großen Münster, 
wird ein Zuhause und hinter ihm beginnt 
eine Idee, lass es mich Vision nennen, zu 
leben, die so viele Menschen an sich bindet, 
verbindet, begeistert. In den runtergewirt-
schafteten, kaum mehr nutzbaren Räumen, 

die schon eine lange Zeit an Bedeutung für 
die Arbeit unserer Gemeinde verloren zu 
haben schienen, soll gelebt werden, was le-
bendige Gemeinde ausmacht. Mit viel Liebe 
und Bedacht wollten wir Räume schaffen, 
die dem gerecht werden, was wir uns wün-
schen und aus unserem Gemeindeleben 
nach außen tragen wollen. Einladen und 
Herberge geben, Türen öffnen und Gemein-
schaft leben, respektvoll und achtsam mitei-
nander umgehen und mit dem, was andere 
geschaffen haben. Ein Zeichen setzen, dass 
etwas anderes möglich ist, als die Gleichgül-
tigkeit, die wir so oft erleben.

Und nun ist es geschafft, was kaum vorstell-
bar war. Wahnsinn! Große Worte, wirst du 
jetzt denken, und ich sehe dich liebevoll 
lächeln, weil du meinen Hang zu großen 
Worten kennst, wenn mich etwas wirklich 
bewegt. Ja, du hast Recht, und nach so 
einem Tag, der auch selbst in allem, was 
passiert ist, so viel Herzblut und die Kraft 
vieler gekostet hat, ist einfach kein Platz für 
Besonnenheit. 

Du kennst auch meine Tränen der Rührung, 
die eben einfach kommen, ohne, dass ich 
etwas dagegen tun könnte. Du hast mir 
beigebracht, es auch zuzulassen. Dein 
Herz spricht, was kann es Schöneres und 
Ehrlicheres geben, hast du immer gesagt. 
Neben den vielen schönen Momenten 
heute werde ich einen immer im Gedächtnis 
behalten – den Moment, als alle Mitglieder 
des STALL‘s auf die Bühne gebeten wurden. 
Unser Architekt Andreas und auch die liebe 
Frau Oeming hatten Geschenke für uns, 
für den Beginn einer neuen Zeit im STALL 
(dabei haben sie und alle anderen uns doch 
schon so viel geschenkt, ich hoffe, dass 
ihnen das auch bewusst ist). Was mich bei 

allem aber am meisten berührt hat, war das 
Bild auf dieser Bühne. Alle (!) standen wir da. 
Wie schon lange nicht mehr. Versammelt. 
Beisammen. Nahe. Erleichtert und voller 
Freude. Wir standen einfach nur da und 
waren mit einem Mal selbst überrascht, wie 
viele wir eigentlich sind. Alle Erlebnisse und 
Geschichten, die vielen Momente der Ge-
meinschaft, aber auch die des Streitens, alles 
Hände-wieder-Reichen und die Versöhnung, 
aber auch alle die ungesagten Dinge, die 
eine Gemeinschaft eben auch begleiten, alle 
neu gewachsenen Freundschaften lagen 
wie ein Band zwischen uns, wie unsichtbare 
Fäden, die uns über vieles hinweg doch 
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zusammenhalten. Zwischen ihnen auch die 
Gedanken an alle, die es schon an ande-
re Orte verschlagen hat. Gewissermaßen 
war dieses Haus schon von Beginn an ein 
Begegnungshaus. Und was Begegnung zu 
bewegen vermag, verbuchen wir alle als 
eine der prägensten Erfahrungen unseres 
noch jungen Lebens. Wieder so große Worte. 
Nun, du weißt ja.

Und weißt du noch etwas? Wenn mir heute 
noch einmal jemand ein „Du träumst wohl!“ 
an den Kopf werfen würde, dann würde ich 
sagen: „Ja!“ und noch hinterher: „Gott sei 
Dank!“ Und das hat nichts mit „Finger weg 
von meiner Seifenblase“ zu tun. Ein Traum 
ist der Anfang von neuer Wirklichkeit, und in 
ihm, das habe ich gelernt, liegt auch schon 
alle Kraft, die es braucht, ihn zu verwirkli-
chen. So versteckt sie auch manchmal sein 
mag. Gott hat uns die Fähigkeit zu träumen 
zum Geschenk gemacht. Wir dürfen uns 
über unsere eigenen, selbst gesteckten 
Grenzen hinaus bewegen, dürfen die Welt 
auf den Kopf stellen und entdecken oft erst 

dann, was schief liegt, wo etwas verändert 
werden muss und wo wir es tun können. 
Dann braucht es nur noch den Mut, sich 
gegen den Wind zu stellen. „Fliegen kannst 
du nur gegen den Wind“. (Erkennst du es? 
Es ist das dritte Lied auf der neuen CD von 
Reinhard Mey, die du mir geschenkt hast.)

Wir sind geflogen, auch mal bruchgelandet, 
brauchten Pausen, haben uns verloren und 
dachten zwischenzeitlich schon, wir hätten 
es gänzlich verlernt, aber genau dort haben 
wir auch am deutlichsten gespürt, dass 
wir weder alleine fliegen noch gehen. Und 
heute sind wir alle zusammen in diesem Tag, 
auf der Bühne und in den schönen Stunden 
mit all unseren vielen Helfern und Freunden 
gelandet. Gott sei Dank!

Nun bleibt mir nur noch zu hoffen, dass es 
dir gut geht! Ich freue mich darauf, von dir 
zu hören, und wenn es mir jetzt noch er-
laubt ist, mir etwas zu wünschen, dann, dass 
du mich besuchen kommst. Ich möchte ihn 
dir zeigen, unseren STALL.

Sei von Herzen gegrüßt,  
deine M.

Zur Geschichte des STALLgebäudes am Küsterhaus
Mit Interesse verfolge ich die Bauarbeiten 
am STALLgebäude, das schon zu meiner Zeit 
als Pastor (1976–1992) eine wichtige Funkti-
on für die Gemeindearbeit hatte.

Die vorhandenen Bauaktenbestände im 
landeskirchlichen Archiv über das STALL-
gebäude geben so gut wie nichts her. Wir 
können jedoch davon ausgehen, dass mit 
dem Bau des Küsterhauses um 1830 ganz 
bestimmt auch ein STALLgebäude errichtet  
wurde. Denn für die Eigenversorgung der 
Küsterfamilie war dies unbedingt wichtig, 
um z. B. Kleintiere halten zu können, worauf 
Stroh- und Heureste aus der Zeit vor 1976 
schließen ließen. Außerdem war in dem 
STALLgebäude auch eine Waschküche 
untergebracht. Auch Brennholz und Kohle 
wurde für das Küsterhaus hier gelagert. 

Im Herbst 1976 beschloss der Kirchgemein-
derat, den größten Teil des alten STALLge-
bäude in Eigenleistung auszubauen. Das 
wurde für die Gemeindearbeit notwendig, 
weil im Küsterhaus das Dachgeschoss zu 
einer Pfarrwohnung  und das Hochparter-
re im Bereich der  heutigen Diensträume 
und Küche zur neuen Küsterwohnung 
ausgebaut wurden. Es musste Platz für 
kleinere Gemeindegruppen und für die 
Unterbringung der Führungsgruppen im 
Sommer geschaffen werden. Dieses Werk 
nahm Pastor Frahm 1977 zusammen mit der 
Jungen Gemeinde und jungen Erwachsenen 
in Angriff. Es entstanden zwei Gemeinderäu-
me, Küche, Dusche/WC und Schlafräume im 
Dachgeschoss. Zu Treppenstufen wurden 
ausgebaute, überflüssige Sitzbänke des 

Münsters verarbeitet, mit einem Handlauf 
aus dem gleichen Material. Die Heizungsfra-
ge war kaum lösbar. Diese war manches Mal 
auch in nasskalten Sommern sehr wichtig. 
Zuerst wurde mit Ölradiatoren elektrisch 
geheizt. Nach langen Bemühungen gelang 
es schließlich über Genex Gasheizkörper 
zu bekommen. (Genex war ein DDR-
Handelsunternehmen, das für gute D-Mark  
DDR-Engpass-Produkte vom Auto bis zum 
Teppich und Heizungskoks DDR-Bürgern 
zukommen ließ.) Unser Mitarbeiter „für alle 
Fälle“, Michael Fischer, strich die „Nasszelle“ 
mit zitronengelber Ölfarbe, denn an Fliesen 
war damals nicht zu denken. Es war ein 
mühsamer Kampf um jeden Fortschritt im 
Ausbau und in der Ausstattung. So wurde 
selbstverständlich all die Jahre viel Mühe 
darauf verwendet, die Räume ordentlich 
zu pflegen und in Stand zu halten. Denn 
der ständige Unterhalt eines viel genutzten 
Gebäudes ist und bleibt Dreh- und Angel-
punkt jedes nachhaltigen Wirtschaftens. 
Nach der Fertigstellung des Gebäudes  
haben sich Konfirmanden, Helferkreis und 
Junge Gemeinde in den neuen Räumen 
versammelt. Vikare und Praktikanten haben 
hier zeitweise gewohnt. Viele Teilnehmer der 
Führungsgruppen, die heute zur Münsterfa-
milie gehören, können sich bestimmt noch 
gut an ihren Aufenthalt in Bad Doberan 
erinnern, auch an die Sonnenstunden im 
blühenden Pfarrgarten um das STALLgebäu-
de herum. Bleibt mir nur zu wünschen, dass 
die nun schon lang währende Tradition der 
gemeindlichen Nutzung nunmehr im neuen 
Gewande ihre segensreiche Fortsetzung für 
Jung und Alt findet. 

carl-christian schmidt

Ankündigung Taizé 2011 
Vom 12. bis 20. Februar 2011 reist wieder 
eine Gruppe aus unserer Kirchgemeinde 
nach Taizé in Frankreich. Wer zu den Mitrei-
senden zählen möchte, kann sich ab sofort 
im Gemeindebüro bei Frau Twachtmann 
anmelden.
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Auf den Spuren der Zisterzienser
Das Jahresausflugsziel des Gemeindebibel-
kreises war das Kloster Zarrentin. Aber schon 
in Neubukow streikte der Kleinbus. Vor der 
Umkehr suchten wir Trost in der Peter- und 
Paul-Kirche, fanden ihn in dem Psalm 23, 
der an der dreiseitigen Holzempore einge-
schnitzt ist: „Der Herr ist mein Hirte, mir wird 
nichts mangeln ...“

Stimmt das? Gerade war unser Ausflug ge-
scheitert! Offenbar hatte Gott für diesen Tag 
etwas anderes vorgesehen.

Wir verteilten uns im Kirchenraum, sprachen 
uns gegenseitig den Psalm zu, sangen aus 
dem Evangelischen Gesangbuch Lob- und 
Danklieder und erlebten den Psalm 23 ganz 
konkret. „Er erquicket meine Seele, er führet 
mich auf rechter Straße ...“

Der Sinn dieses Ta-
ges war, besondere 
Gemeinschaft zu 
erfahren, miteinan-
der und unter dem 
Wort Gottes. Ein 
erfüllter und fröhli-
cher Ausflug!

„Gutes und Barmher-
zigkeit werden mir 
folgen mein Leben 
lang, und ich werde 
bleiben im Hause des 
Herrn immerdar ...“

Wir laden ein zur Bibelstunde am ersten 
Montagabend im Monat, um 19.30 Uhr im 
evangelischen Gemeindehaus.

eva-maria bönner

Die Tage werden kürzer und es wird wieder 
Zeit, den grauen November mit bunten 
Laternen, Knicklichtern oder lustigen Lämp-
chen zu erhellen. Dazu hat Sankt Martin(a) 
am 11. November wieder sein Pferd gesat-
telt. In guter Tradition holt uns der Heilige 
Mann um 17 Uhr am Kamp ab und zieht mit 
uns und den Bläsern zum Münster. (Bitte 
lasst die Fackeln für die nächste Grillsai-
son lieber im Schuppen. Die Unfallgefahr 
während des Umzugs mit vielen kleinen und 
großen Kindern wäre doch zu groß.)

Lampionumzug mit dem Heiligen Martin 
Vor unserer schönen Klosterkirche erwarten 
uns dann das Martinsspiel der STALL-Jugend, 
Teilen der Martinshörnchen und anschlie-
ßend das riesige Martinsfeuer der Feuer-
wehr.

Wir freuen uns auf ein gut besuchtes Mar-
tinsfest, dieses Jahr hoffentlich ohne Regen.

Am Donnerstag, den 11. November  
Lampionumzug mit dem Heiligen Martin 
um 17 Uhr am Kamp.

Im letzten Gemeindebrief habe ich schon 
ein neues Projekt erwähnt, was ich Euch und 
Ihnen nun gerne vorstellen möchte.

Dieses Projekt nennt sich „skills group“ - „skill“ 
kommt aus dem Englischen und bedeutet 
so viel wie Fähigkeit und Fertigkeit. 

Hier kann sich eine Gruppe von ca. 10 
Jugendlichen im Alter von 13 bis 16 Jahren 
in verschiedenen Bereichen des Handwerks 
(z. B. Holzwerkstatt, Fahrradwerkstatt) Küche 
und Garten ausprobieren, entdecken und 
Gemeinschaft erleben.

Gemeinsam mit unserem Haus- und Hof-
tischler Hans-Ulrich Witte wollen wir die alte 
Garage in eine Werkstatt verwandeln, in der 
man mit Holz gestalten und bauen kann 
(vielleicht ein Insektenhotel, Kerzenständer 
u.a.) in der aber auch Platz ist um mal am 

Aus dem STALL: „skills group“

Ein Dankeschön an die Münsterführungsgruppen

Fahrrad zu schrauben, einen Reifen zu wech-
seln und vielleicht sogar eine kleine, eigene 
Fahrradwerkstatt einzurichten.

Die Initiierung dieses Vorhabens wird geför-
dert und finanziert durch den Europäischen 
Sozialfond.

Wenn Sie aber jemanden kennen, der eine 
alte Werkbank oder auch Werkzeug nicht 
mehr benötigt und gern abgeben möchte 
würden wir uns sehr freuen.

herzlich, Jeannine kumpf 
 
Die STALL-Öffnungszeiten sind auf  
Seite 15 zu finden.

Ein herzliches Dankeschön geht heute an 
die drei Gruppen der diesjährigen „Doberan-
Aktion“, die sog. Münsterführungsgruppen. 
Sie waren jeweils für zwei Wochen bei uns. 
Zwei Wochen gemeinsames Leben. Die 
Führungen im Münster, ein Studientag, die 
allgemeine Unterstützung des Münsterbe-
triebes gehörten zum Programm.

Um uns, den Kirchgemeinderat, näher ken-
nenzulernen wurden wir von der 3. Münster-
führungsgruppe zu einem netten Grillabend 
eingeladen. 

Wir sind gemeinsam in interessante Gesprä-
che gekommen und haben so mehr über 
die einzelnen Personen der Münsterfüh-
rungsgruppen erfahren können. Beim ge-
meinsamen „Wikingerschach“, im Pfarrgarten 
unter leicht erschwerten Bedingungen (es 
wurde schon dunkel), ließen wir den netten 
Abend ausklingen.

An dieser Stelle wollen wir Danke sagen für 
alle Hilfe und freuen uns auf die gemeinsa-
me Zeit im kommenden Jahr!

karin hatrath, für den kirchgemeinderat
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Vielleicht habt Ihr mich schon mal irgendwo gesehen? 
Mein Name ist Rose, Luther Rose. 

Ich bin das Erkennungszeichen von Martin Luther, 
das Wappen seiner Familie. Ich wurde gebeten, mich 
hier vorzustellen, weil am 31. Oktober Reformations-
tag ist. Der Tag, an dem die evangelischen Christen feiern, dass Martin 
Luther vor 493 Jahren ein Papier mit 95 klugen Gedanken an eine Kirchentür 
nageln ließ. Dieser bedeutende Mann, der an einen freundlichen Gott glaub-
te, benutzte mich später als Motiv in seinem Siegelring. Damit siegelte er 
seine Briefe: Heißes Wachs wurde unter den fertigen Brief getropft, dann 
drückte Luther den Siegelring mit mir hinein. Damit war allen Leserinnen 
und Lesern klar: Dieser Brief ist wirklich von Martin Luther. Martin schrieb 
unglaublich viele Briefe, meistens schrieb er über seinen Gott, der die Men-
schen liebt, auch wenn sie mal Fehler machen. Dadurch wurde ich bei vielen 
Menschen bekannt und zu Martin Luthers besonderem Erkennungszeichen. 
Wo Ihr mich seht, da wisst Ihr: Hier hat eine Schrift, ein Buch, ein Lied oder 
auch ein Bauwerk mit Martin Luther zu tun. 

Wenn Ihr mich genau betrachtet, entdeckt Ihr, dass ich aus vier Elementen 
bestehe: das rote Herz, das schwarze Kreuz, die , der goldene 
Ring. 

Martin fand darin seinen Glauben an Gott wiedergegeben. Einem Freund 
schrieb er dazu in einem Brief: „Das Kreuz in der Mitte soll an Jesus Chris-
tus erinnern. Durch Jesus wissen wir Menschen, wie sehr Gott uns liebt. 
Das ist sehr wichtig. Deswegen steht es in der Mitte. Gott lässt uns auch 
nicht allein, wenn es uns schlecht geht, wir Angst haben oder einsam sind.“ 

Diese Botschaft soll man mit dem Herzen begreifen. Denn wer mit dem 
Herzen an Gott glaubt und ihm vertraut, der findet bei Gott immer offene 
Türen. 

Die  im himmelblauen Feld soll sagen, dass der Glaube an Gott 
uns Menschen Fröhlichkeit und Frieden schenkt. Das zeigt auch die weiße 
Farbe, die an Engel und himmlische Wesen erinnert. An Gott glauben ist ein 
„himmlisches“ Vergnügen. Daher die Rose auf dem himmelblauen Hinter-
grund. 

Der goldene Ring ist ein Zeichen für Gottes Ewigkeit. Gottes Wort gilt ewig, 
so wie der Ring kein Ende hat.

 
 

Sonntag  KinderKirche  9.30-10.30 Uhr
Dienstag Krabbelgruppe (0-2 J. + Eltern)  10.00-11.00 Uhr
 Christenlehre (1.-3. Klasse)  14.30-15.30 Uhr
 Christenlehre (3.-6. Klasse)  15.45-16.45 Uhr
Mittwoch Spielkreis (3-6 J. + Eltern)  15.30-16.30 Uhr
 (Alte Kampschule R 305)
Donnerstag Kinderchor (Vorschule bis 2. Klasse)  15.30-16.00 Uhr
 Christenlehre (Vorschule bis 2. Klasse) 16.00-17.00 Uhr
 Kinderchor (3.-6. Klasse)  16.15-17.00 Uhr
 Christenlehre (3.-6. Klasse)  17.00-18.00 Uhr

Angebote für Kinder
Ihr seid herzlich eingeladen!

Wenn Ihr Zeit und Lust habt, 
dann kommt mit zu einem 
kleinen Reformationsumzug 
am Sonntag, dem 31.10., um 17 
Uhr am Gemeindehaus. Statt 
anderen Leuten die Süßig-
keiten abzuzocken, könnt Ihr 
an den Haustüren klingeln, 
Lutherbonbons verschenken 
(auch selber naschen) und 
den Doberaner Familien einen 
schönen Reformationstag 
wünschen. Bringt dazu gern 
Eure Eltern und eine Laterne 
mit. 

Aber auch allein seid Ihr 
herzlich willkommen, Anne Jax 
wird für Euch da sein, und um 19 Uhr könnt Ihr abgeholt werden.

Dann verabschiede ich mich bei Euch und bedanke mich für Euer Interesse 
und am 31.10. (Reformationstag, manche feiern auch Halloween) sehen wir 
uns (unverkleidet, so wie Gott uns sieht)?!                    Eure Lutherrose

Hier könnt ihr mich ausmalen ...
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Wir laden ein

 
Gottesdienste im Oktober
03.10. 9.30 Uhr Familiengottesdienst zum  Münster 
  Erntedankfest im Rahmen  
  der Integrationswoche

07.10. 19.30 Uhr Taizéandacht Gemeindehaus 
10.10. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl                      Münster
17.10. 9.30 Uhr Gottesdienst taufen | abendmahl Münster
24.10. 9.30 Uhr Gottesdienst abendmahl Münster
26.10. 16.00 Uhr Gottesdienst Johanneshaus
31.10. 9.30 Uhr Gottesdienst zum Münster 
  Reformationsfest abendmahl 

Gottesdienste im November
04.11. 19.30 Uhr Taizéandacht Münster
07.11.  9.30 Uhr  Gottesdienst Münster
 14.00 Uhr „Hubertusmesse“ Münster
14.11. 9.30 Uhr  Gottesdienst abendmahl Münster
17.11. 19.00 Uhr Gottesdienst zum Buß- und  Münster 
  Bettag abendmahl 
20.11. 14.00 Uhr Gottesdienst zum Kapelle Heiligendamm 
  Ewigkeitssonntag 
21.11. 9.30 Uhr   Gottesdienst zum    Münster 
  Ewigkeitssonntag abendmahl

 10.00 Uhr   Gottesdienst zum    Johanneshaus 
  Ewigkeitssonntag
 14.00 Uhr Gottesdienst zum Kapelle Althof 
  Ewigkeitssonntag abendmahl 
 15.00 Uhr Andacht Friedhofskapelle Doberan
1. advent
28.11. 9.30 Uhr   Gottesdienst abendmahl  Münster
30.11. 16.00 Uhr Gottesdienst Johanneshaus

Würden Sie gerne den Gottesdienst besuchen, können aber nicht alleine kommen?  
Ein Fahrdienst mit unserem Gemeindebus ist möglich. Melden Sie sich (bis freitags)  
im Gemeindebüro unter Tel. (03 82 03) 1 64 39.

Andacht in „Ehm Welk“
Jeden ersten Montag im Monat um 
14 Uhr Andacht in der Seniorenresidenz 
„Ehm Welk“.

STALL-Öffnungszeiten (vorläufig ab mitte Oktober)
Mi+Do 14.30–18.00 Uhr Kinder 
             18.00–21.00 Uhr Jugendliche 
Freitag 14.30–18.00 Uhr Kinder 
              18.00–21.30 Uhr Jugendliche  
Samstag 16.00–22.00 Uhr Jugendliche  
Und nach Vereinbarung.

Bibelgesprächskreis
Jeden ersten Montag im Monat, 
19.30 Uhr, im Gemeindehaus.

Kirchensport
Jeden Donnerstag, 7–8 Uhr,  
Klostergelände und Gemeindehaus

Veranstaltungen im Oktober
02.10. 9–13 Uhr Konfirmandentag Gemeindehaus
05.10. 15.00 Uhr Helferkreis Gemeindehaus
08.–10.10.  Klausurtagung Kirchgemeinderat Hiddensee
10.10. 15.00 Uhr Seniorennachmittag Gemeindehaus 
  Thema: „Jeden Morgen ist alles neu“ –  
  altersverwirrte Menschen seelsorgerlich begleiten;  
  Vortrag und Gespräch mit Dr. Martin Kumlehn, Pastor in Buchholz

14.10. 19.00 Uhr 1. Treffen des Besuchsdienstkreises Gemeindehaus
27.10. 14.30 Uhr Bibelstunde Hohenfelde 
30.10.  15.00 Uhr Wiedereröffnung der Kapelle Althof nach abgeschlossener   
  Innenrestaurierung mit musikalischer Andacht, Führung mit  
  Restaurator Georg von Knorre, Imbiss und Lagerfeuer

31.10. 17–19 Uhr Reformationsumzug mit Laternen  Treff: Gemeindehaus 
  für Kinder und Eltern 
 
Veranstaltungen im November

02.11. 15.00 Uhr Helferkreis Gemeindehaus
05.11. (18 Uhr)–  Konfirmandentag Gemeindehaus 
06.11. (13 Uhr)   mit Übernachtung
07.–16.11. 18.18 Uhr Ökumenische Friedensdekade Münster 
  „Es ist Krieg. Entrüstet Euch!“
08.11. 19.00 Uhr Musikalische Lesung im Rahmen der  Gemeindehaus 
  Friedensdekade mit dem Liedermacher Ingo Barth aus seinem Buch  
  „Muss denn der Junge andauernd Panzer malen?“

10.11. 15.00 Uhr Seniorennachmittag Gemeindehaus 
  Thema: „Bericht von einer Reise nach Burgund“ –  
  Zu den Wurzeln der Zisterzienser

11.11. 17.00 Uhr Martinstag mit Martinsspiel Auf dem Kamp/  
  und Laternenumzug Münster

Vorkonfirmandentreff
Jeden Mittwoch, 18–18.45 Uhr  
(außer in den Ferien)

Jeden Sonntag, um 9.30 Uhr Gottesdienst im Münster 
und parallel dazu Kindergottesdienst.  
 
Sie sind herzlich willkommen!

münsterblick nr. 96 münsterblick nr. 9614 15wir laden einwir laden ein



aus unserem gemeindeleben aus unserem gemeindeleben

Münsterkonzerte
Die diesjährige Sommerkonzertreihe neigt 
sich dem Ende zu und wir können auf viel 
schöne Musik bereits zurückblicken. Jedoch 
lohnt sich auch noch der Blick nach vorne, 
da die letzten drei Konzerte im Oktober 
jeweils noch einmal von besonderer Be-
deutung sind. Am Freitag, dem 1. Oktober 
gastiert der russische Organist Prof. Alexan-
der Fiseisky mit seiner Tochter (Querflöte) 
im Münster und gilt momentan als der 
bedeutendste und einflussreichste Organist 
Russlands. Am Freitag, dem 8. Oktober führt 
der „Projektchor“ (bestehend aus Münster-, 
Jugendchor, auswärtigen Gastsängern sowie 
Chorsolisten aus dem Rostocker Motetten-
chor) das Requiem „Lux aeterna“ von Morten 
Lauridsen mit Orgel auf, dies wird sicherlich 
ein ganz besonderes Erlebnis werden. Unter 
anderem spielt in diesem Konzert der 51. 
Psalm eine zentrale Rolle, zwei Fassungen 
werden zu hören sein (das „Miserere“ von 
Gregorio Allegri und die Motette „Schaffe 
in mir, Gott, ein reines Herz“ von Johannes 
Brahms). Abschließend besucht uns im 
Rahmen der Doberaner Kulturnacht am 16. 
Oktober (Samstag!) das Bergische Blech-
bläserensemble aus der Region Wuppertal 
und sorgt in großer Besetzung für einen 
glanzvollen Abschluss der Konzertreihe. Alle 
Konzerte finden um 19.30 Uhr statt (Karten 
gibt es jeweils an der Abendkasse: 10 Euro, 
ermäßigt: 7 Euro. Neu ist die Familienkarte, 
bei der alle Kinder bis 18 Jahre freien Eintritt 
haben.)

Neu ist auch die Bläsermusik am Reformati-
onstag: am 31. Oktober, um 17 Uhr laden die 

Posaunenchöre der Propstei alle herzlich ein 
zu einer musikalischen Vesper mit festlicher 
Lob- und Dankmusik – so manches Luther-
lied wird zu hören sein ...

Sonstige Termine
In den Herbstferien werden dann ebenso 
KEINE Chorproben stattfinden, wie auch in 
der ersten Novemberwoche. Am 7. No-
vember beginnt dann u. a. die alljährliche 
Friedensdekade – jeweils um 18.18 Uhr 
laden wir zu einer kurzen Besinnung in das 
Münster ein und letztlich schließt sich daran 
fast bündig die Adventszeit an: In diesem 
Jahr möchten wir VOR jedem der Advents-
sonntage samstags um 18 Uhr mit einer 
musikalischen Vesper den jeweiligen Advent 
musikalisch einleiten, wobei dem dritten 
Adventssamstag (11. Dezember) sicherlich 
eine besondere Geltung zukommt. Die 
jahrhundertealte „Quempas-Tradition“ wird 
wieder aufleben, wenn der Kinderchor mit 
Kerzen ins dunkle Münster einziehen wird 
und mit dem Münsterchor, den Propstei-
bläsern und der Gemeinde das Lied „Den die 
Hirten lobeten sehre“ anstimmt – dies sollte 
sich niemand entgehen lassen. Schon jetzt 
lade ich alle ganz herzlich dazu ein. 

In (schon fast adventlicher) Vorfreude auf 
viel Musik zur Ehre Gottes, 

ihr/euer matthias bönner 

 
liebe kirchenmusikfreundinnen  
und -freunde!

Unsere Chorproben  
 
Münsterchor 
Di 19.30–21.45 Uhr

Posaunenchor   
Mi 19.30–21 Uhr
Kinderchor I   
Do 15.30–16 Uhr

Kinderchor II  
Do 16.15–17 Uhr
Jugendchor   
Do 18–19.30 Uhr

Das Verstecken legt sich weich in schwarze 
Falten und nur ein schmaler Streifen Leben. 
In ihm, eigentlich kaum mehr als ein Schlitz, 
will ich einen Menschen erkennen. In deinen 
Augen. Eine Frau. Wie ich. 
So aber sitzt mir nur ein lebendiges Schwarz 
gegenüber und schaut an mir vorbei aus 
dem S-Bahnfenster. 
Mir fallen derweil Schweißperlen den Rücken 
hinunter. Kein Luftzug bewegt sich drinnen 
wie draußen. Seit Tagen schon. Selbst die Trä-
ger meines Kleides scheinen zu viel Stoff an 
meiner Haut zu sein. Aber für einen Moment 
fühle ich mich nackt. Neben dir. Anstößig. 
Was für ein Quatsch! Es ist doch deine 
Entscheidung. Oder wahrscheinlich gerade 
nicht. 
Da ist Er, der nicht will, dass irgendjemand 
sieht wie dein schwarzes Haar rötlich schim-
mert, wenn Sonnenlicht darauf fällt. Wenn 
du dich schön machst, und das bist du, ich 
kann es in deinen Augen sehen, dann nur 
für ihn. Zu Hause. Ich kann sie sehen, die 
Spuren, die all die Tage in Gefangenschaft 
auf deiner Seele schon hinterlassen haben. 
Auf dem Gold deiner Haut, das zu sehen ist 
um deine Augen herum liegt einen Schleier. 
Kaum sichtbar und grau erzählt er von deiner 
Einsamkeit und dem Leben davor. Dass es 
einmal bunt war und du nie an ein Schwarz 
geglaubt hast. 
Wer geht neben dir, wenn du, mit gebühren-
dem Abstand hinter ihm, durch die überfüllte 
Fußgängerzone gehst? Es gibt kein Neben-
dir. Keinen Kontakt. Immer gehst du allein. 
Vielleicht ist es Unverständnis, vielleicht ist 
es Wut was sich mir gerade in die Kehle legt. 
Und vielleicht würde ich dich sonst fragen, 
warum du dich so gefangen nehmen lässt. 
Du bist eine Frau. Du lebst jetzt hier. Du bist 
frei. Verdammt! Warum?
Ich betrachte deine Augen. Was sonst soll 
ich ansehen, wenn ich dich sehen will. Ganz 
unverwandt suche ich nach etwas, irgendet-
was. Deinem Namen wohl möglich. Deiner 
Geschichte. Ich suche etwas, das sich bewegt 
in dir. Alles, was ich finde ist das Tiefbraun 
deiner Augen und ich könnte nicht einmal 
sagen, ob sie traurig sind. Ich bin es. 

Wenn dein Herz zu mir sprechen wollte, ich 
würde seine Sprache nicht verstehen. Ich 
würde  an deinem Schrei nach Hilfe vorüber 
gehen. 
Ich atme Freiheit. Jeden Tag und wenn es 
auch die gleiche Luft ist schmeckt meine 
doch anders als deine. Ob du weißt wie dein 
lautes Lachen in der Welt klingt, wenn es 
nicht schon gehalten wird in den dichten 
schwarzen Fasern. Wenn es breit und mit 
großem Klang zu dir zurückkommt um dich 
ganz auszufüllen. Mit Leben. Was ist ein Wort 
wert, wenn man den Mund nicht sieht, der es 
spricht? 
Man verbietet dir den Mund, nimmt dir dei-
nen Wert. In wessen Namen? 
Ich muss aufstehen. Jetzt und ein wenig zu 
schnell. Ich halte mich an der Stange neben 
dem Ausgang fest als fänden die Füße keinen 
festen Halt mehr und mein Herz schlägt so 
laut, du musst es hören können. Aber in mir 
ist alles stumm. Wie schwer diese Ohnmacht 
wiegt. Ich kann dir nicht helfen. Du sagst 
nichts. Regst dich nicht unter deinen schwar-
zen Gittern. Tag um Tag trägst du diese Last 
mit dir. Stillschweigend und mir fehlen die 
Worte zum Schreien. Ich würde sie für dich 
der Welt entgegen werfen. Sag mir nur, was. 
Ich drücke auf den Halteknopf auch wenn 
ich nicht mehr weiß, ob die nächste Stati-
on meine ist. Es ist egal. Ich muss raus. Nur 
raus. Luft. Frei. Alleine. Los. Es rast in meinem 
Kopf und mittendrin will ich etwas finden. 
Irgendetwas, das ich dir noch sagen kann. Im 
Rausgehen und nur in der Hoffnung, dass es 
zu dir reicht. Dieses eine Wort, das dich rettet. 
Was nur? Was?
Die Tür geht auf und es ist zu spät. Ich weiß es 
nicht. Es tut mir Leid. Einen Blick zurück wage 
ich nicht.
Auf dem Bahnsteig legt sich eine Hand auf 
meiner Schulter. Ich drehe mich um und 
schaue durch den schmalen Schlitz in deine 
schwarzen Augen. Direkt hinein. Dort bist du. 
Wirklich. 
„Es ist meine Freiheit! Und meine Entschei-
dung.“ sagst du und gehst. 

m. v.

Neben dir
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Diese Worte des ersten Tagesrückblicks der 
Familie Proske sollten uns für die nächsten 
neun Tage begleiten. Es waren 37 Mitglieder 
der Doberaner Gemeinde aufgebrochen, um 
dem Geheimnis von Dalhaugen weiter auf 
die Spur zu kommen. Verschiedene Fachleu-
te waren mit dabei. Unter anderem Gipfel-
stürmer, Wandersleute aller Altersgruppen, 
Köche, Fotografen, Schwimmer, Bootsführer, 
Lesende, Gerngeschichtenhörer, Puzzler 
und Spieler. Viele Teilnehmer verfügten über 
mehrere Fähigkeiten, sodass die Aufgaben-
gebiete wechselnd besetzt werden konnten. 
Galt es doch, verschiedenen Fragen auf den 
Grund zu gehen.

•	 Wie lange wird es dauern, aus vielen, größ-
tenteils unbekannten Familien und jungen 
Leuten, eine eingeschworene Gemein-
schaft zu bilden?

•	 Wird man es schaffen, mit allen Alters-
gruppen einen Berg zu erklimmen und 
danach auf unbeabsichtigt verschiedenen 
Wegen wieder zusammenzufinden?

Doberaner auf Expedition im Hohen Norden

•	  Ist der Nachtisch auch am letzten Abend 
genauso lecker und schnell alle wie an 
allen anderen?

•	  Haben Frischluft-Zähneputzen mit See-
blick und Blumen auf dem Plumpsklo auf 
alle Teilnehmer die gleiche Wirkung?

•	  Gelingt es den Gipfelstürmern, ihr Ziel 
ohne Verletzungen zu erreichen? Und wer 
ist bei der nächsten Tour noch mal dabei?

•	  Schafft es die daheimgebliebene kleine 
Mädeltruppe, die quirlige Rasselbande 
nach Spiel, Spaß und Essen zur allgemei-
nen Mittagsruhe zu bringen?

•	  Werden die Abende am Kamin mit 
Knabberei, Wein, Geschichten und Spielen 
immer schöner? 

Wir hatten großes Glück und sind dem 
überhitzten Doberan entkommen. Bei wech-
selhaftem, für Norwegen typischem Wetter 
wurden unterschiedliche Tagestouren unter-
nommen. Nach dem Anreisetag, an dem wir 
uns erst einmal vorsichtig beschnupperten, 
ging es am zweiten Tag auf die erste Fami-

lienwanderung nach Bingsbu. War sie von 
eingefleischten Wanderern als sehr harmlos 
bezeichnet worden, entpuppte sie sich 
für Laien doch als mehrstündige Tour mit 
etlichen Feuchtgebieten. Die Gummistiefel 
der Kinder bestanden hierbei nicht alle Tests. 
Der Schaft der Stiefel erwies sich bei einigen 
als zu kurz. Die Eltern wurden im Motivati-
onstraining geschult und eine Gruppe der 
jungen Leute konnte ihre Orientierungs-
fähigkeit unter Beweis stellen. Sie nahmen 
einen anderen Abstiegsweg, kamen aber 
wohlbehalten etwas später am Treffpunkt 
an. Die Kammwanderung am nächsten 
Tag war für die Kleinsten nicht zu schaffen, 
sodass die Wandergruppe der Erwachse-
nen und großen Kinder morgens aufbrach 
und vier Mädels mit den Kleinen auf dem 
Dalhaugener Gehöft blieb. Abends holte 
Anne die Wanderer mit dem Wassertaxi vom 
gegenüberliegenden Ufer ab. Erschöpft, 
aber begeistert, wurde gegessen, getrunken 
und gelacht. Es folgten noch einige schöne 
Familientouren, aber auch die große Tour 
zum Besseggen war trotz nebliger Verhält-
nisse für die Teilnehmer eine tolle Erfahrung.

Die Abende in Dalhaugen waren besonders 
schön. Meistens war kein Wölkchen mehr 

am Himmel. Die spät untergehende Sonne 
tauchte den See und die Umgebung in 
eine Postkartenidylle. Traumhaft schön! Wir 
saßen in gemütlicher Runde am Kamin. Die 
meisten Kinder schliefen, nur einige hielten 
den Kontakt über die Babyphone aufrecht. 
Der knisternde Kamin und Albrechts Ge-
schichten aus dem Buch „Mittsommer bei 
den Elchen“ von skandinavischen Schrift-
stellern, die man auch als Erwachsener noch 
gerne hört, brachten Gemütlichkeit und 
Ruhe in die Runde. Meistens saßen wir noch 
sehr lange und fanden allerlei Themen zu 
besprechen.

Die Kinder, die zahlreich und in allen Alters-
gruppen vertreten waren, hatten immer 
Spielkameraden. Es wurde also nie langwei-
lig. Das allerdings sowieso nicht, denn das 
schöne Naturgelände ist ein Paradies für 
Kinder. Überall gibt es etwas zu entdecken. 
Man kann also doch noch ohne Computer 
und Co. Spaß haben. Die Trolle und Feen ver-
zauberten nicht nur die ganz Kleinen. Anne 
und ihre Gehilfen versuchten, die Geheim-
nisse dieser sagenumwobenen Gestalten zu 
lüften. Einigen wurde es dabei sehr mulmig 
zu Mute, andere wollten es wohl nicht 
zugeben.
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Die Küche in Dalhaugen war wie überall be-
liebter Treffpunkt. Hier wurde nicht nur nach 
Plan super gekocht, sondern auch sehr viel 
probiert und improvisiert. Ob schnell noch 
mal einen Kuchen backen oder beim Ge-
müseschälen helfen, die Jugend war immer 
vorne mit dabei. Die vielen fleißigen Hände 
machten sämtliche Küchenarbeit lustig und 
unterhaltsam.

Am Ende können wir sagen: Es war eine tolle 
Zeit! Auf viele Fragen haben wir Antworten 
gefunden. Wie man auch in den Tagesbe-
richten der Familie nachlesen kann. Aber 
einige Dinge blieben im Verborgenen und 
müssen noch erkundet werden. Für mich ist 
Dalhaugen einfach ein Ort mit „Seen-Sucht- 
Charakter“, und dieser werde ich bestimmt 

noch einmal nachgehen. Vielleicht ist dann 
ja jemand von Euch Lesenden dabei, und wir 
sind dann genauso eine tolle Gruppe wie in 
diesem Jahr.

Bis dahin 
daniela härtel 
 

Dalhaugen 2011
Wandersleute aller Altersgruppen aufge-
passt! Dalhaugen lädt vom 5. bis 15. Juli 
2011 wieder zur Expedition ein. Wer an 
dem Abenteuer und an vielen gemütlichen 
Abenden teilnehmen möchte, meldet sich 
ab jetzt im Gemeindehaus bei Frau Twacht-
mann an.

Ich bin Franziska, 
18 Jahre alt und 
komme aus Wei-
mar. Vielleicht 
haben Sie mich 
im vergangenen 
Monat schon 
einmal im Müns-
ter gesehen. 
Ich habe am 1. 
September mein 
Freiwilliges Jahr 
in der Denk-

malpflege hier begonnen. Ich habe mich 
dafür entschieden, weil ich nach meiner 
12-jährigen Schulzeit erst mal etwas anderes 

Sie werden jetzt 
bestimmt den-
ken: „Moment 
mal, diesen 
jungen Herren 
kenne ich doch 
vom Sehen her.“ 
Ja, das kann 
schon gut mög-
lich sein, denn 
ich bin seit vier 
Jahren ehren-
amtlich in der 

Gemeinde und im STALL unterwegs. Mein 
Name ist Robert.

Am 20. Dezember 1987 erblickte ich das 
Licht des Kreißsaals in Rostock. Nach meinen 
10 Jahren Schullaufbahn bin ich gleich in 
die Ausbildung gegangen. Meine 4-jährige 
Ausbildung zum Chemikanten habe ich 
beim Zweckverband Kühlung absolviert. 
Nach meiner Ausbildung wurde ich, wie fast 
jeder junge Facharbeiter, arbeitsuchend. Ich 

wusste aber schon, dass mein Zivildienst 
kommen wird. Am 1. März 2009 trat ich als 
Zivildienstleistender in die Rudolf-Ballin-
Stiftung ein. Ich wusste überhaupt nicht, 
was mich erwarten wird, also ließ ich mich 
überraschen. Innerhalb meiner neun Mo-
nate merkte ich schnell, dass mein eigent-
licher Beruf gar nicht so zu mir passte. Also 
informierte ich mich bei meinem Chef über 
die soziale Branche. Nachdem ich meinen 
Zivildienst abgeleistet habe, fand ich immer 
noch keine Arbeit. Also entschloss ich mich, 
ein Freiwilliges Jahr in der Denkmalpflege zu 
machen. Dieses Jahr dient mir zur Überbrük-
kung, und um das Projekt „STALL“ weiterhin 
zu begleiten. Nach diesem Jahr werde ich 
eine Schule zur Ausbildung zum Erzieher 
besuchen. Wo das aber sein wird, weiß ich 
auch noch nicht.

Bis dahin verbleibe ich mit freundlichen Grü-
ßen und freue mich auf ein schönes weiteres 
Jahr mit der Gemeinde.  
rObert

Vorstellungen
machen möchte, bevor ich das Studium 
beginne. Außerdem bin ich sehr an der 
Geschichte des Münsters und des Klosters 
interessiert.

Im Moment bereite ich mich darauf vor, 
Führungen im Münster zu halten, und helfe 
in der Münsterverwaltung. Ich bin schon 
sehr gespannt darauf, Touristen durch das 
Münster zu führen.

Ich wurde hier sehr herzlich aufgenommen 
und mir gefällt die Arbeit. Ich freue mich auf 
ein interessantes, ereignisreiches Jahr und 
eine fröhliche, aufgeschlossene Gemeinde.  
franziska

unterwegs auf einer nachtwanderung
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Dass das Versprechen Gottes, die Menschen, 
Tiere und die ganze Welt nicht aus den 
Augen zu lassen, uns auch heute noch gilt, 
ist etwas Großartiges. In dem persönlichen 
Segen für jeden Schulanfänger wurde dies 
ganz konkret. Die Kerzen, die die Kinder zur 
Erinnerung an diesen ganz besonderen Tag 
bekamen, schmückt ein Regenbogen. 

Auch das Bild von Sieger Köder auf dem 
Liedblatt zum Einschulungsgottesdienst 
greift das Symbol des Regenbogens auf. Kö-
der wählte als Symbol für den Segen Gottes 
Hände, die den Kopf des Kindes liebevoll 
schützen und bewahren. Wer aufmerksam 
durch unsere Schule geht, entdeckt dieses 
Bild in den Räumen der Kinder wieder: Es 
soll uns immer daran erinnern, dass wir alle 
unter Gottes gutem Schutz stehen und des-
halb auch anderen zur Seite stehen können.

Beim Auszug aus dem Münster nahmen die 
Paten „ihren“ Schulanfänger an die Hand. Vor 
dem Münster gab es dann endlich die Schul-
tüten vom Zuckertütenbaum. Im Anschluss 
daran waren unsere Schulanfänger mit ihren 
Gästen herzlich zu Kaffee und Kuchen in den 
Pfarrgarten eingeladen. Das Wetter meinte 
es gut mit uns. Im herrlichen Sonnenschein 
oder im Schatten unter den Bäumen – für 
jeden fand sich ein Plätzchen an den ge-
deckten Tischen.

Es war ein gelungener Auftakt für das vor 
uns liegende ereignisreiche Schuljahr. 
Ein großes Dankeschön geht an die Müns-
tergemeinde, an die Suppenküche und 
an die Münsterchöre: Sie haben uns ganz 
unkompliziert kurzfristig Küche, Gemeinde-
raum und Pfarrgarten für unsere Einschu-
lungsfeier zur Verfügung gestellt.  
ruth kOnarski

 
schulanfangsgottesdienst

Gemeinsam feierten Schüler, Lehrer, Eltern, 
Geschwister und Verwandte am 21. August 
unseren Schulanfangsgottesdienst im Do-
beraner Münster. Zum Schuljahr 2010/2011 
begrüßten wir an unserer Schule 15 Erst-
klässler und zwei neue Schüler in anderen 
Jahrgangsstufen. Pastorin Maren Borchert 
ermutigte Kinder und Eltern, diesen neuen 
Lebensabschnitt mit Gottes Segen zuver-
sichtlich zu beginnen. „Ich bin behütet und 
ich bin nicht allein“, lautete die Botschaft. 

In einem Anspiel wurde die Geschichte von 
dem Regentröpfchen Kathrinchen erzählt. 
Kathrinchen wollte unbedingt in einen 
Regenbogen kommen. Dabei begegnete 
sie dem Regentropfen Troll, dem Biber und 
dem großen Fisch. Sie alle wussten von 
der großen Bedeutung des Regenbogens, 
der Noah und den Seinen nach der großen 
Sintflut erschien. 

sieger köder: in gottes händen

unser schulgebäude im april 2010 unser schulgebäude anfang september 2010
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Wer in den letzten Wochen an unserer 
Schule vorbeigekommen ist, konnte es nicht 
übersehen: Es geht voran mit der Sanierung. 
Das Baugerüst ist bereits zum Teil gefallen, 
große Teile der Außenfassade sind gedämmt 
und verputzt. 

Alle Räume haben inzwischen neue Fenster, 
Niedrigenergieheizkörper sind inSTALLiert, 
die Fußbodenheizung für die neue Schüler-
mensa ist verlegt. 

Seit Mitte Juni lernen und arbeiten Schüler 
und Lehrer auf einer Baustelle. Und alles 
dauert ein bisschen länger, als zunächst 
geplant ... Deshalb haben wir auch unsere 
Einschulungsfeier vom Schulhof in den Pfarr-
garten der Münstergemeinde verlegt.

Aber die Vorfreude auf ein saniertes Schul-
gebäude entschädigt für Lärm und Staub. 
Allen Baumaßnahmen zum Trotz sind wir 
erfolgreich in das Schuljahr 2010/2011 
gestartet, stellt Schulleiterin Cornelia Bönner 
fest.

Noch gähnt in der Fassade ein großes Loch: 
Hier entsteht die Erweiterung der Schüler-
mensa. Deutlich zu erkennen ist die Boden-
platte, die Wintergartenelemente werden im 
Oktober montiert. 

Die Übergabe des Schulgebäudes ist für 
Ende November geplant.

Einladung zu unseren  
Bibelbildern im Münster
Kurz vor den Sommerferien erhielt die 
Christliche Münster Schule den Sonderpreis 
des diesjährigen Bibelwettbewerbs. Alle 
Kinder der Schule gestalteten, klebten und 
malten mit. Entstanden sind sieben präch-
tige Bilder in dem Format 1 m x 0,80 m zu 
den sieben Tagen der Schöpfung unserer 
Welt. Im Münsterblick berichteten wir bereits 
darüber.

Wir freuen uns über die Möglichkeit, Ihnen 
unsere Bilder im Münster zu zeigen. Im 
Erntedankgottesdienst am 3. Oktober wird 
die Ausstellung eröffnet. Sie sind herzlich 
eingeladen!

ruth kOnarski

Neues aus der Christlichen Münster Schule 
energetische sanierung – bericht vom bau



Ich fands schön, dass ich mein Kreuz bekommen hab, meine 

Kreuzkette. Das Theater oder wie man das nennt, war gut. 

Da, wo Johannes auf den Tisch gesprungen ist, weil er da so 

ein Frechdachs war, der die Geschenke geklaut hat. Die Anni 

aus dem Theaterstück dachte, dass der Ernst des Lebens auf 

dem Geburtstagstisch sitzt und die Geschenke wegnimmt. 

Papa und der Priester waren auch da, und lustig war es, als 

Mama das gespielt hat mit der verzählten Kette.

lene, 6 Jahre Der Gottesdienst war schön. Das Schönste für 
mich war die Geschenke. Das Geschenkpapier 
hab ich gerissen. Ein Buch und Gummibärchen 
waren da. Gummibärchen durfte ich behalten.

luca, 4 Jahre

Ich fand den Einschulungsgottesdienst sehr 

schön. Vor allem das Theater. Und als ich da saß, 

hatte ich ein schönes Gefühl, als meine Mutter, 

also Anne Jax, den Luftballon steigen lassen hat. 

Das sah so schön aus, wie das Herz hochgestie-

gen ist. Das war mit Gas gefüllt. Und ich fand 

auch schön, als meine Schwester vorn das Kreuz 

bekommen hat, als Andenken für ihre Einschu-

lung. Und als wir nach vorn gegangen sind und 

dann Segen bekommen haben, das war gut. 

Danach sind wir alle in den Pfarrgarten gegan-

gen, da gabs Kuchen und wir sind auf die Bäume 

geklettert. War echt ein toller Tag.

karl, 8 Jahre

Beerdigung

Umgemeindung

Trauung

Goldene Hochzeit

Taufe

Beerdigung

Umgemeindung

Trauung

Goldene Hochzeit

Taufe greta weishaupt 
thaddäa krüger 
vincent krüger 
leoni politowski 
bent Jon magnus freiherr von grotthuss

 

christine und carsten semelka 
christine und axel politowski 
ramona und ralph herrmann 
nora und mirco schieren 
kati und ronald papke 
carolin und alexander höhnerbach

 

christa und Jürgen carlson

 

klaus kronke

 

wolfgang wenkel 
ingeborg kaykan 
Otto gers 
bodo kornblum 
arno-werner fischer 
ilse hakendahl 
hedwig döring 
gunde kruse 
hans-Joachim hameister

Ökumenischer Familiengottesdienst  
zum schuljahresbeginn – interviews
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Ich fand den gut. Jesus hat einem Mädchen Geschenke ausgeteilt. Einen Bär und so ein Stäbespiel.  An ein paar Geschenke waren Gummi-bärchen dran. Das andere weiß ich nicht mehr.  
Der Kaffee war da noch. Streusel-schnecken und Waffeln gab es.tabea, 6 Jahre 



Wir machen, 
dass es fährt.

An der Gartenanlage 2

18209 Bad Doberan

Telefon 03 82 03/56 90

www.poweleitundproske.go1a.de

Poweleit & Proske

Das Autohaus
für alle Marken.

Diakonische Kontakte

Im
pr

es
su

m
Evangelische Kindertagesstätte  
„Drümpelspatzen-Spatzenhaus“ 
Friedrich-Franz-Str. 14a, 18209 Bad Doberan, 
Tel. (03 82 03) 6 31 27

Christliche Münster Schule 
Thünenstr. 18, 18209 Bad Doberan, 
 Tel. (03 82 03) 73 51 52

Evangelische Suchtberatung 
Seestr. 13, 18209 Bad Doberan, 
Tel. (03 82 03) 7 74 55

Johanneshaus Bad Doberan, Thünenstr. 25, 
18209 Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 5 73

Tagesstätte für Menschen mit  
psychischer Behinderung, Goethestr. 3,  
18209 Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 6 39 89

Wohnheim für Menschen mit  
psychischer Behinderung, Psychosoziales 
Wohnheim, Clara-Zetkin-Str. 27, 
18209 Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 77 64-0

Psychologische Beratungsstelle, 
Am Markt 15, 18209 Bad Doberan, 
Tel. (03 82 03) 6 31 24

Telefonseelsorge, Tel. (0800) 1110 111  
oder Tel. (0800) 1110 222 (gebührenfrei)

 
Bilder:

 

 
Redaktion:

 
Mitarbeit:

 
 

Herausgeber:

 
Layout: 

 
Druckerei:

Der nächste Münsterblick  erscheint Anfang Dezember. 
Redaktionsschluss ist der 2. November 2010.

Titelbild (Kelchschrank): M. Heider; S. 4: K. Radtke/gb; S. 5 (Helferkreis):  M. Völske;  

S. 11 (Zisterzienser): E.-M. Bönner; S. 6–7 (Einweihung): M. Völske; S. 18–20 (Dalhaugen): 

U. Rungberg, F. Dzaebel; S. 21 (Franziska): Franziska; S. 21 (Robert): U. Rungberg; 

S. 22 (Münsterschule): R. Konarski; S. 24 (Schuljahresbeginn): U. Rungberg

 
Norbert Gierlich, Dr. Andrea Jaspersen,  Anne-Katrin Lehmann, 
Ulrike Rungberg, Ursula Twachtmann

Albrecht Jax, Anne Jax, M. Bönner, R. Konarski, M. Völske, K. Hatrath, 
Jeannine Kumpf, C. C. Schmidt, S. Fritze, E.-M. Bönner, D. Härtel, 
Lene*Karl*Tabea*Luca, Franziska und Robert

Die Redaktionsgruppe, ViSdP Pastor Albrecht Jax, im Auftrag 
des Kirchgemeinderates von Bad Doberan, Tel. (03 82 03) 1 64 39

 
 
Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen

Ambulanter Pflegedienst GbR
Conventer Ring
Am Markt 14
18209 Bad Doberan
Tel. (03 82 03) 1 50 13
E-Mail: conventer.ring@t-online.de

Friedhofsverwaltung  
Bad Doberan 

Unsere Dienstleistungen 
Individuelle Grabpflege  
Individuelle Neuanlage von Grabstellen 
Grabgestaltung 
Einebnen von Grabstellen 
Verkauf von Boden 
Urlaubsbetreuung

Tel. (03 82 03) 6 22 70

Bad Doberan, Neue Reihe 3, Tel. (03 82 03) 6 23 06
Kröpelin, Dammstr. 25, Tel. (03 82 92) 73 97
Kühlungsborn, Tel. (03 82 93) 41 56 61
Satow, Hauptstr. 6, Tel. (03 82 95) 7 83 30
Warnemünde, Poststr. 4, Tel. (03 81) 5 41 35

Wir danken für die Unterstützung des Münsterblicks

Wir freuen uns über jede weitere Hilfe bei 
der Finanzierung des Münsterblicks.
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http://www.martinradloff.com


So erreichen Sie uns
Pastor
Albrecht Jax
Klosterstr. 2, Tel. (03 82 03) 1 64 39
pastor@kirchgemeinde-baddoberan.de

SPRECHzEiTEN:

Di+Fr  9–11 Uhr, Mi 16–17.30 Uhr
und gern nach Vereinbarung

18.–24.10. Urlaub: Vertretung Pastorin i. R. 
A. Schmidt, Tel. (03 82 03) 77 58 90

22.+23.11. Fortbildung zur Konfirmanden-
arbeit: Während dieser Tage, bei Trauerfäl-
len, Kontakt über das Gemeindebüro.

MÜNstErVErWaLtUNG
Martin Heider
Klosterstr. 2, Tel. (03 82 03) 77 95 90
verwaltung@muenster-doberan.de

UNsErE GEMEiNdE iM iNtErNEt:

MÜNstErKÜstErEi
Frau Kutzmer / Herr Fritz
Tel. (03 82 03) 6 27 16, Fax (03 82 03) 6 25 28
kuester@kirchgemeinde-baddoberan.de

FriEdHoFsVErWaLtUNG
Bis zur Wiederbesetzung der Verwalterstelle: 
André Starck, stellvertr. Friedhofsverwalter 
Tel. (03 82 03) 6 22 70
friedhof@kirchgemeinde-baddoberan.de

BüRozEiTEN: 

Mo–Fr 9–11 Uhr

arBEit Mit KiNdErN UNd FaMiLiEN
Gemeindepädagogin
Anne Jax
Tel. (03 82 03) 76 06 40
gp@kirchgemeinde-baddoberan.de

EV. KraNKENHaUssEELsorGE
Pastorin i. R. A. Schmidt
Tel. (03 82 03) 77 58 90

KirCHENMUsiK
Kantor Matthias Bönner 
Klosterstr. 2, Tel. (03 82 03) 72 22 94 
kantor@kirchgemeinde-baddoberan.de

GEMEiNdEBÜro
Frau Twachtmann
Tel. (03 82 03) 1 64 39, Fax (03 82 03) 7 48 90
buero@kirchgemeinde-baddoberan.de

SPRECHzEiTEN:

Mo 14–16 Uhr, Di 9–12 Uhr,
Mi 13–17 Uhr, Do+Fr 9–12 Uhr

trEFFPUNKt „sUPPENKÜCHE“
Klosterstr. 2,
Mo–Fr 11–14.30 Uhr

in den Schulferien 11–13 Uhr
 
Wir brauchen ihre Hilfe!  
informationen erhalten Sie im Gemeindebüro 
und auf www.kirchgemeinde-baddoberan.de

WWW.KirCHGEMEiNdE-BaddoBEraN.dE


